traurig / fa: 
das? 

he ſchwim̃et 

„Naß 

Kleid an die 

laſſen 

ur Zeit nicht 

aſſen. 

Broß-Mama 

laßt? 

endmahl um⸗ 
faßt 

uts genoſſen 

bmertz / ſchon 

ſſen! 


warum man 


kleidt 

igſt u. Ban⸗ 
geit / 

nir geſchertzet 
et u. gehertzet 
imm den letz⸗ 
⸗Kuß 

iſchen Genuß 
nem finſtern 
Brabe 

Liebe habe. 


rrett. 


b 


SINCERUM AMORIS /%5 
TESTIMONIUM 


QUO 


-PRAMÄTURUM 
UNUS 


JUVENIS OPTIMA SPEI ET INDOLIS 
» VARIAQVE  DOCTRINA 


SAMUI L. 
ll. 


PUBLICO ET SOLEN NI RIT U 


DUCERETUR, 
D. Xx. FEBRUAR. An. MDCCxxxIx. 
TRISTES PROSEQUL & MOESTISSIMOS 
PARENTES, 


CONSANGVINEOS ET AFFINES 
CONSOLARI VOLUERUNT 


PRO-RECTOR ET PROFESSORFS 


i 


THORUNI 
Imprifüt Ioh, Nicolai NOBIL. SENAT. 8 GYMN, Typographus. 


G LERNERDE! gedenckt an dieſen ſchnellen Tod / 
Ein Juͤngling guter Art / der GOtt im Hertzen hatte / 
Oer ſittſam / fleißig / ſtill und auch manierlich war / 

J Als weiches Zeugniß ich mit Wahrheit ihm abſtatte / 
GFolgt in die Ewigkeit dem theuren Vetter nach⸗ 

Und fahrt uns zu Gemäͤth das kaum verfloßne Jahr / 


Da unſer Prediger und Reetor muſte ſterben / 
Und zu dem Oberhaupt in kaum 8. Tagen eylen / 
Umbau der Faſten ⸗Zeit durch Chriſtum das zuerben / 
Wornach der Chriſten Wunſch und Sehnſucht iſt geftelt/ 
Die wiſſen / daß die Welt nichts / als nur Angſt und Noth / 
Auch bey der größten Pracht in ihr em Zirckel haͤlt / 
Und ſtatt der Oanckbarkeit belohnt mit Hohn und Schmach. 
Was wird im 3 Mund zu dieſem Tode ſprechen e 
Wirds nicht fuͤr Weh und Angſt in tauſend Stuͤcken brechen? 
Ein wohlgerathnes Kind / das in der Frembde ſtirbt / 5 
Durchfoltert Seel und Leib mehr als mans kan beſchreib en / 
Und noch empfindlicher iſt der gerechte Schmertz / 
Wenn jaͤhling und geſchwind ein ſolcher Fall geſchiehet / 
Ihr ANVBERWANDTEN fagr/ wie Euch zu muthe ſey / 
Bedencket aber wohl was ſey ein Vater Hertz? | 
Ich / den kein Frundſchaffts⸗Band mit Ihm verbunden hat / 
Ich ſeuffze ſehr betruͤbt: mein Sohn wie beugſt du mich 
Es iſt mir leyd umb dich! Es iſt mir leyd umb dich! 
Jedoch ein jeder muß in G Ott gelaſſen bleiben / 
Weil ungeduldig ſeyn nichts gutes nach ſich ziehe. 
Wohl dem / dem Creutz und Glaͤck iſt allhier einerley / 
Dey dem des Hoͤchſten Schluß finde immer Raum und ſtatt / 
Und der Vergnuͤglichkeit durch ſtille⸗ſeyn erwirbt. 
Du aber SEELJchER / genuͤß durch JE Sell Leyden 
In ungeſtoͤhrter Luft der Auserwehlten Freuden. 
Seinem feel. Auditori zum verdienten Nachruhm und 
den hochbetruͤbten Eltern und Verwandten zu einigen 
Troſte ſchrieb dieſes mit mehr Wehmuth / als Worten 
G. P. Schultz / D. und Pro⸗Rector Gymaaſii 
e e e dee eee N 
Im feribet, memorat, legit, notatque, 
Et dum LAENICHIVS pias frequentas 
Solers Neridas; repente notti 
Fatum illi inſidias, deditque morti. 
Morbus viſcera quæſo quis peredit t 
Qua clades rapuit decus iuventæ ? 
Stagnans arteriit ſubinde ſang vis, 
Ditalis tamen eſſe qus putatur, 
Curſum ſpiritibus cito negaut, 
Toto corpore ne meare pa ent. 


Vivendum 


1 


ieſen ſchnellen Tod / Vivendum ef} alis eruore nobis, 


m N N. hatte / | Qui vitam ferat, eluuatque mortem. 
anter ich war / Hunc CHRISTI latus efferet, manusgues 
it ihm abſtatte / | Per faſſique pedes, capuiq; fpinis 

etter nach⸗ Pertuſum: hic latitant opes perennc e, 
verfloßne Jahr / inc Ei deliciæ € fluunt amores, 

ſterben / Hac ad ſidera tenditur. beatus, 


|. CHRISTI qui moritur cruore tinctus. 

” as zuerben⸗ Hunc 17 proprius neq vit necare. 

* Mors nulla eripiet polo Tonantis. 

Zoth⸗ Adolefceutis optime morsti iaduſtriæ sppofuie 
IAG. ZABLERUS P, O. 


i bwach. Sg h E eb eb aF 4 6 


hene NN O hat WO HE WII R DIJGeEg der Tod hinweg geriſſen / 
Dien BIELGELTEBTEN SOHN der Ihre Zierde war / 
rechen? N. Nun muͤſſen Sie die Freud und Ihren Troſt vermuͤſſen / 


. Nun liegt der FREUDE LUST ſchon auff der Todten⸗Baat. 
eib en / Zur Lehre / daß man diß am meiſten muß beklagen / 
Was man auff dieſer Welt als koſtbahr hat geſchaͤtzt; 


/ Ein Roſeu⸗Stock ver dorrt / der uns kan Roſen tragen / 
he ſey / Da eine Neſſel gruͤnt / die doch die Hand verletzt. 
Der Perlen Koſtbarkeit geht meiſtentheils verlohren 
hat / Da ſchlechtes Glaß verbleibt / daran man kaum gedenckt: 
5 Soſtirbt was Ihnen war zur Nugen-Luft gebohren 


Was Gott als einen Schatz / der koſtbahr war / geſchenckt; 
Im Lentzen ſeiner Zeit / in angenehmſten Jahren / 

Da uns die Hoffnung hier die ſchoͤnſten Fruͤchte wieß / 
Muß ſich der liebe Sohn ſchon mit dem Tode paaren / 


ſtatt / Und eilet viel zu frͤh / in jenes Paradieß. 
Ein wohlgerathnes Kind / gleich wie es kommt von Kerken 
N Macht / wenn es fruͤhe ſtirbt / den Eltern herbe Pein / 
Dt Sit ringen ihre Hand / ihr Hertz weint Blut vor Schmerken/ 
ienten Rachruhm und Wann ie / ſo ſie geliebt / nicht mehr im Leben ſeyn. 
Beha art Worten Was Wunder daß Sie auch vor groſſer Wehmuth weinen / 
e Da auch ein Weinſtock thraͤnt / wenn man ihm Reben raubt; 


| Der Stern / ſo Ihnen ſchien / verliehret Glantz und Scheinen / 
ee Der Baum an Fruͤchten reich / Fällt alles Schmucks entlaubt. 
N ; Doch muß die Thraͤnen⸗Fluth nicht ſtets ſo ſchmertzlich rinnen / 
Ein GOtt gelaßnes Hertz ſieht ſeiner Kinder Tod⸗ 
t andern Augen an / ſieht nach der Sternen Zinnen 
Wohin verſtorbue gehn / fo ſtillt ſich Schmertz und Noth. 
Wer from gelebet hat und glaͤubig abgeſchieden / 
Trifft durch den Tod die Thuͤr zum Freuden Leben an / 
Er kommt nach Kampff und Streit zu einem füllen Frieden ⸗ 
Nunmt Kronen die allhier kein Kaͤyſer tragen kan. 


Stellt 


Vivendum 


* 


Stellt drum das Trauren ein / denn fein fo früh Erblaſſen / 
Pflantzt ihm vergiß mein nicht und Palmen auff die Grufft / 
Und ſoll ich allen Troſt in eine Zeile faſſen: 


Dort folgt das Wiederſehn/ en Bott die Todten 
kufft. 


Dieſes Wenige ſetzte den Hochbetruͤbten Herrn Vater 
und ſaͤmptlichen Wehrtſten Anverwandten zu 
einigen Troſt auff 


Goti fried Weiß b. P. O. 


D euchſt du / muntrer Jaͤnichen / dem theuren Vetter nach / 
nd überſteheſt unverhofft der Kranckheit Ungemach / 
Die durch ein ſchleichend Fieber dich / ſo faſt ein volles Jahr gewehret / 
Vn deiner beſten Lebens⸗Bluͤt gantz ausgeſaugt und abgezehret. 
Du nimmſt das gute Zeugniß hier zum Nachruhm mit ins Grab / 
Das dir dein Fleiß und Sittſamkeit bey unſern Lehrern gab⸗ i 
Da dieſes ſolt nach unſerm Munſch dich zu den Deinigen begleiten / 
Und eine gute Stuffe dir auff Pindus Hoͤhen vorbereiten. 
Der Abſchied von den Deinigen hats nicht ſo mitgebracht / 
Daß fie dich in der Sterbligkeit nicht mehr zu ſehn gedacht: 
Sie lieſſen dich im Seegen ziehn; dein Fleiß ließ alles Gutes hoffen; 
Doch jetzund fälle die Hoffnung weg; der Wunſch hat nicht das Ziel ge⸗ 
troffen. 
Gott rufft dich recht ins Vaterland durch einen andern Weg / 
Und du erreicheſt ſeeliglich den vorgeſtellten Zweck 
Des Wiſſens Stuͤckwerck hoͤret auff; du kanſt in vollem Licht erkennen 
Was wir in unſer Wiſſenſchafft das Hoͤchſte und Vollkommne nennen. 
So drucke denn GOtt feinen Troſt dem Vater⸗Hertzen ein / 
Was in der Ferne gantz beſtürtzt bey dem Verluſt wird ſeyn: 
Und laſſe hier und anderwerts in ſtetem Ruhm und Seegen bleiben / 
Was ſich dem Stamm und Abkunfft nach von FTAENICHENS Gr 
ſchlecht kan ſchreiben. 
Dem ſeelig⸗Verſtorbenen die letzte Ebren⸗ 
Pliicht zu leiſten ſchriebs zum guten 
Gezeugnüß 


S. Th. Schönwald P. 
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